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Denkwürdigkeiten aus dem Leben des
Fürsten Bismarck

Ueber dem erschütternden Drama das sich in der Mitte
des Monats März abspielte ist der Vorhang hernieder
geramcht der erste Kanzler des von ihm selbst ge
schaffenen deutschen Reiches ist von der Bühne abgetreten
die er fast achtundzwanzig Jahre als Leiter der Geschicke
Preußens und Deutschlands inne gehabt Ein Zuschauer
nun er der so lange auf dieser Bühne in unermüd
licher und ergebnißreicher Thätigkeit gewirkt und der die
Blicke der ganzen civil sirten Welt unausgesetzt auf seine
Unternehmungen und Entscheidungen gelenkt hat Leer ist
die Stätte die er einnahm leer erscheint sie wenigstens
und wird sie uns noch lange erscheinen nachdem einBis
marck sie eingenommen Sie war der Mittelpunkt der
europäischen Staaienwelt geworden dort liefen die Fäden
der Gesammtpolitik unseres Welttheils zusammen Mit
Zuversicht sahen wir die Leitung unseres Staates in der
Hand des deutschen Staatsmannes und mit Stolz er
füllte es uns wie großartig die Stellung des Deutschen
Reiches sich gestaltet hattedas der Hort des Fnedms
man dürfte sagen für die ganze Welt geworden war
Die Ruhe und Stetigkeit dieser Politik die dem Brausen
der Stürme unter denen das neue Deutsche Reich ge
boren wurde folgte die Vorsicht mit der jede Provoka
tion vermieden wurde die Haltung welche die bittersten
Feinde versöhnte oder doch ihnen einen Waffenstillstand
aufzwcmg die Klarheit der Ziele die verfolgt wurden
und im ganzen und großen auch der Mittel mit denen
es geschah all ließ uns wie unverwandten Auges
so stets guten Much nach der Stelle blicken die jetzt
verlassen ist Daß bei großen diplomatischen Verwickel
ungen in irgend ernem Theile Europas die Initiative der
Lösung von einem anderen Punkte ausgehen könnte als
von Berlin von diesem Gedanken waren wir und die
fremden Nationen des Kontinents fast entwöhnt Das
war der schönste und großartigste Erfolg welchen die
auswärtige Politik Deutschlands zu verzeichnen hatte die
Ueberwindung des europäischen Mißtrauens gegen das so
rasch als eine Macht ersten Ranges ins Lchen getretene
Deutsche Reich Ja Wahrheit ist es fast zu wenig ge
sagt wenn man nur von einer Beseitigung des Miß
trauens redet allenthalben namentlich auch in den kleinen
und schwächeren Staaten welche fremden Ehrgeiz und
fremde Eifersucht am meisten zu fürchten haben galt das
Gedeihen des Deutschen Reiches seine ruhige innere Ent
w ctc ung und seine Konsolidirung nach außen geradezu
als die sicherste Bürgschaft des Weltfriedens Wenn von
Zeit zu Zeit Besorgnisse über die Tendenzen Deutschlands
namentlich in Frankreich und Rußland auslauchten so
war das nur Heuchelei uns war die Ueberzeugung von
dem Willen und der Kraft der deutschen Staatsleitung
den Frieden zu erhalten in Fleisch und Blut überge
gangen

Aber auch für die Entwickelung unserer inneren Ange
legenheiten war es uns eine Beruhigung daß an dem
sausenden Webstuhl der Zeitgeschichte jene Recken gestalt
saß die nicht nur die Sehnsucht des Volkes nach einer
Einigung aller seiner Glieder die Hoffnung auf die Er
neuerung des Deutschen Reiches über Erwarten herrlich
erfüllt hatte sondern auch die fruchtbaren Keime zu neueu
sozialpolitischen Gestaltungen ausstreute als ein Förderer
der Sorge für die arbeitenden Klassen für di Entwickel
ung dieses Standes in dem Gesammtorganismus des
Volkes Durch große Reformen auf wirthschaftlichem Ge
biete sollte das mächtig und frei gewordene Vaterland
soweit es in Menschenhand steht auch glücklich und zu
frieden gemacht werden Wir wissen daß die Zukunft
Deutschlands sicherer Obhut anvertraut ist wir sind we
der um die Festigkeit des neuen Bundes besorgt der ein
trächtig alle Stämme und alle Fürsten des Vaterlandes
von den Alpen zum Meer um den Kaiser schaart noch
um die friedliche Entwickelung in unferm Innern aber
des Fürsten Bismarck gewaltige Persönlichkeit setn selten
staatsmännischer Genius seine mächtige Autorität erschie
nen uns in unsere gesammten staatlichen Verhältnisse so
hineingewachsen daß wir Zeit brauchen werden um uns
an die große Lücke zu gewöhnen die er hinterläßt Kaum
wird der Uebergang zu einer neuen Aera zu anderen
Männern die an seine Stelle treten ohne alle Erschütter
ungen sich vollziehen können So groß dünkt uns der
Abstand der ho en Warte auf die ihn fein Schicksal und sein
Genie emporgetragen haben von der Wirksamkeit jeder anderen
Persönlichkeit die doch erst bei allen hohen Eigenschaften
die vorhanden sein mögen sich zu bewähren hat

Der 20 März 1890 der letzte Tag der amtlichen
Thätigkeit Bismarcks wird in der Geschichte nicht nur
des Deutschen Reiches sondern auch Europas mit unver
gänglichen Lettern verzeichnet bleiben Mo wendet das

Blatt und hält mit dem Griffel ein um den Augenblick
zu fixieren wo ein so außerordentlicher Geist von einer

Wir entnehmen das interessante Fragment der Einleitung
des im Verlage der Renger schen Buchhandlung in Leipzig in
erster Lieferung erschienenen Werkes Denkwürdiokeiten aus dem
Leben des Fürsten Bismarck Darstellung der gesammten politi
schen Wirksamkeit des Fürsten Bismarck als Ab geordneter Ge
sandter und Minister

so großartigen Rolle in der Weltgeschichte wie sie jedes
Jahrhundert selten mehr als Einem Manne zumißt
scheidet um den Rest seiner Tage wie Karl V zu be
schließen

Der 22 September 1862 und der 20 März 1890
welcher Zeitraum liegt dazwischen Welche politischen

Umgestaltungen
Damals Preußen als Großmacht kaum beachtet unter

dem Eindruck diplomatischer und militärischer Mißerfolge
stehend welche vielen den Glauben an Preußens Beruf
und Zukunft genommen und dem politischen Pessimismus
und Radikalismus Thür und Thor geöffnet hatten Im
Deutschen Bunde machtlos und dieser selbst eine Schein
existenz führend ohne einheitliches politisches Leben weil
durch den inneren Widerstreit zweier ebenbürtiger Glieder
in seiner Entwickelung aufgehalten und durch die Macht
des Partikularismus gehemmt

Heute ein mächtiges Preußen an der Spitze des geein
ten Reiches regiert von seinem dritten Kaiser dessen fürst
liche Bundesgenossen in Reichstreue miteinander wetteifern
und die festesten Stützen der nationalen Einheit bilden
Das Reich selbst als starker Friedenshort anerkannt und
von allen Nationen hoch geachtet ihm treu verbunden der
Kaiserstaat an der Donau und das Königreich jenseit der
Alpen die alle ihrem besonderen Berufe nachgehend sich
in ihren Kultur und Friedenszwecken unterstützen ohne
einander zu hindern

Wofür Jahrzehnte lang geredet gedichtet und gesungen
worden das ist zur Wirklichkeit geworden durch die That
vor allem des Mannes der jederzeit bereit den Befehlen
seines Königlichen Herrn mit Hingebung und Aufopferung
nachzukommen seine gewaltige schöpferische Kraft und
seinen eisernen Willen an die Verwirklichung der König
lichen Politik setzte

So verschieden das Einst und Jetzt
Für viele Deutsche ruht bereits ein Schleier über dem

Zustande Deutschlands vor 1862 vor dem Emtritte Bis
marcks in das Ministerium Sie haben keine Vorstellung
mehr davon wie der Deutsche damals in einem großen
Theile seines Vaterlandes ein Ausländer war wie die
Nation ebenso ohnmächtig war im Innern ihr Geschick zu
gestalten als ihr Recht und ihre Ehre nach außen zu
wahren Wir Aelteren die wir die Schmach jener Zeit
noch miterlebt haben bewahren wohl daran noch eine leise
Erinnerung aber der Wandel der Zeit ist so groß daß
es uns schwer wird uns ganz und voll in jene Vergangen
heit zurückzuversetzen und zu begreisen wie es möglich war
so große und so anhaltende Demüthigungen zu erfahren
und zu ertragen Haben tmr dock Tage und Jahre erlebt
wo selbst der schmerzliche Zweifel sich unserer bemächtigte
ob auf eine Befreiung aus solchem Jammer überhaupt ge
hofft werden könne W e zahlreich waren die Hoffnungs
losen welche nirgends einen Anhalt mehr erblickten um
an die Gestaltung der immer noch nicht ausgestorbenen
gar üppig wuchernden Ideen nationaler Auferstehung
zur That zu glauben

Das war das Deutschland welches Herr von Bismarck
vorfand Man mag nun heute nachdem es durch eben
diesen ein anderes geworden noch so viel und noch so
klug reden daß am Ende doch dasselbe Ziel auf anderem
Wege zu erreichen gewesen wäre an solchen Rath
schlägen um zur nationalen Einheit zu gelangen war
niemals Mangel im Gegentheil eher Ueberfluß so
bleibt doch die Thatsache bestehen daß einfach die That
sache fehlte d h der Staatsmann welcher die Kühnheit
hatte einen dieser Wege rücksichtslos zu betreten und der
weiterhin die Mittel fand diesen Weg so zu bahnen daß
er schließlich zu einem Ziele führte das vorher geradezu
unmöglich schien unmöglich nicht allein dem Auslande
sondern den eigenen Volksgenossen selbst

Jn Earlhle s Buch Ueber Helden und Heldenverehrung
wird die ganze Entwickelung des Menschengeschlechts zur
That der Helden gemacht Die Heroen die Cromwell
die Friedrich II die Napoleon haben alles die Völker
die Dinge nichts gewacht Man hat dieser Auffassung
entgegengesetzt daß die großen Männer ohne den Unter
grund ihres Volkes und ihrer Zeit aufhören zu sein daß
vielmehr durch glücklliche Verhältnisse durch die zur Macht
gelangenden Strömungen in den Nationen die Helden erst
geschaffen oder doch gestützt werden Man hat so auch
gefragt welchen Antheil an der Errichtung unsres natio
nalen Staates die Macht der im Volke lebenden Ideen
und welchen Antheil das entschlossene Handeln des großen
Staatsmannes den ein gütiges Geschick an die Seite
König Wilhelms I eines durch und durch nationalge
stnnten Monarchen rief gehabt hat In diesen Streit
treten wir nicht ein vor uns steht die Thatsache daß der
kühne weise und erfolgreiche Mann uns Kaiser und Reich
gegeben Schleswig Holstein und Elsaß Lothringen wieder
an Deutschland gebracht hat Wie verschwindet gegen diese
That alles was die politische Kritik auch die berechtigtste
an der Laufbahn des Staatsmannes auszusetzen finden
mag

Vor uns steht noch eine andere Thatsache Thomas
Carlyle gruppirt um einen seiner Helden Cromwell eine
Reihe von Zeitgenossen Bekämpfer seines Werkes zumal
parlamentarische welche dunkele Namen treten da hervor
Hamvden Eliot Pym Thomas Carlyle nennt sie
wackere nützliche Leute Ich habe schreibt

er emsig über sie geforscht mit dem redlichsten Verlangen
sie zu bewundern zu lieben und wie Helden zu verehren
aber mit nur sehr mäßigem Erfolge Es sind allerdings
recht würdige Herren sie schreiten einher in ihrer statt
lichen Weise mit ihren gemessenen Schönreden Philoso
phien parlamentarischen Beweisführungen c gar kon
stitutionelle tadellose stattliche Herren Aber sie lassen
das Herz kalt nur die Einbildungskraft bemüht sich
einige Verehrung für sie zu stände zu bringen Wo ist
das Menfchenherz das in Wirklichkeit zu irgend einem
Feuer brüderlicher Liebe entflammt für diese Leute Sie
find schrecklich langweilige Menschen geworden Man
bleibt gar zu oft stecken in der konstitutionellen Beredsam
keit Man sühlt daß es das vortrefflichste Ding in der
Welt sein mag daß es aber schwerfällig ist schwerfällig
wie Blei unfruchtbar wie Ziegelerde mit einem Worte
daß da wenig oder nichts mehr Lebendiges für uns ist
Der ungeschlachte Cromwell das ist der Mann unter ihnen
allen in welchem man noch menschliches Zeug findet Der
große wilde Berserker Er redete und schaffte nicht mit
Regelrichtigkeit Er rang wie ein Riese von Angesicht zu
Angesicht Brust gegen Brust mit der nackten Wahrheit
der Dinge Das ist am Ende der Mann für uns Ich
bekermezmich schuldig einen Mann solcher Art über alle
andere hochzuschätzen Glatte ehrsame Persönlichkeiten in
Fülle trifft man die nicht viel taugen Geringer Dank
ob seiner reingehaltenen Hände gebührt einem Menschen
der seine Arbeit nicht anders als mit Handschuhen anfassen
wollte

Daß einmal ein späterer Geschichtsschreiber wenn er um
unsern Bismarck die Zeitgenossen die ihm widerstrebten
gruppirt Namen zu nennen haben wird die einer künf
tigen Generation gerade so entfremdet sind wie die Pyms
während ans ihrer Mitte eine einzige große Gestalt her
vorragt fühlt die Gegenwart längst Mag immerhin die
gewaltigste Handlung des Einzelnen aufgewogen werden
von der stillen in den Sitten und Ideen eines Volkes
wirkenden Macht die erst die großen in der Geschichte
sortlebenden Männer schafft so kommen wir doch um den
Hersenkultus nicht herum Unser großer Staatsmann
hat viel vom Volke empfangen er hat mit seltener Sicher
hett in der Seele desselben gelesen er repräsentirt in seinem
Wesen das der Nation die wichtigsten Charakterzüge des
deutschen Volkes fanden sich in dem Manne zusammen
der Deutschlands Wiedergeburt vollbracht hat Aber er
hat seinem Volke auch viel unendlich viel gegeben wie
alle außerordentlichen Geister und nun wir es haben
wissen wir es als Eignes nicht mehr zu scheiden von dem
Unsrigen Die große geistige Macht unseres Staats
mannes hat es bewirkt daß wir in unseren Ansichten
eigene Gedanken zu erkennen glauben wo wir nur die
seinigen uns aneigneten und so finden wir in seinem
Wollen und Vollbringen die eigenen Bestrebungen wieder
Sagen wir es heraus er hat uns erst politisch erzogen
und indem er uns zu seiner Höhe zu feiner jedes andere
Interesse namentlich das der Partei mächtig überwiegen
den Liebe zum Vaterlande emporhob uns seinem Wesen
assimilirt Er hat insbesondere uns von der Schwärmeret
zum praktischen Handeln vom Doktrinarismus zu einer
realistischen Politik bekehrt Er hat uns in gleichem Maße
von ausländischen Theorien vom Parlamentarismus u dgl
zu einer monarchischeren Ueberzeugung erzogen Ihm ver
danken wir die Umkehr von der radikalen Doktrin deren
letzte Konsequenz zum mindesten ein Schattenkönigthum ge
wesen wäre Ihm verdanken wir die Unterordnung unseres
Parteiglaubens unter den nationalen Gedanken Ein
einziger Zug charakterisirt die Zeit wie er sie vorfand
Preußische Konservative schenkten dem durch Garibaldi
entthronten König von Neapel einen Ehrenschild fast in
denselben Tagen wo italienische Generale nach Berlin
reisten um das Bündniß Preußens mit Italien vorzube
reiten Und im Vaterlande selber wollte man Deutschland
einig singen und trinken und wenn es nach den Schützen
in Frankfurt a M gegangen wäre so wäre Herzog Ernst
von Koburg zum Kaiser gemacht worden Das preußische
Staatsgefühl und die nationale Idee sollten sich erst noch
einander durchdringen Indem Bismarck die liberalen Grup
pen die sich zur Unterstützung seiner Politik 1866 bereit fanden
mit Entgegenkommen und Schonung behandeltt und an das
Zusammengehen mit der Regierung das bis dahin für einen
gesinnungstüchtigen Liberalen verpönt war gewöhnte,iblieb
er doch seinen alten Grundsätzen getreu die Rechte und
das Ansehen der Krone ließ er in keiner Weise antasten
Durch die Nachgiebigkeit in wirthschaftlichen und anderen
Fragen bet denen sich das Experimentiren als von selbst
nöthig ergab gewann er sich den in der Konsliktszeit so
entarteten Liberalismus und zwang ihn allmählich zur
Anerkennung seines Standpunktes auf welchem er die
Rechte und das Ansehen der Krone wie z B bei der To
desstrafe und dem Militärgesetze auch mit Erfolg verthei
digte Nur indem Fürst Bismarck mit dem Liberalismus
tn Berührung kam konnte er eine solche Wirkung aus
üben und die gesammte Nation zu neuen Anschauungen
und Ueberzeugungen die heute ihr kostbarstes Eigenthum
sind hinüberführen Sie ist tn ihrem Selbstbewußtsein
in ihrem monarchischen Gefühl ein andere geworden wie
in der Gewißheit daß nur ein mannhaftes und wehrhaf
tes Volk Bestand hat daß da wo Mannhaftigkeit und
Tüchtigkeit fehlen innere Fäulniß und Zerrüttung eintritt



Nur noch in verschwindenden Gruppen lebt der ehemalige
Radikalismus weiter in seinen verkehrten Gedanken sich
einspinnend und in seinen alten Doktrinen sich so festfah
rend daß er nicht mehr heraus kann und dem demokra
tischen Sozialismus dem er die Wege bahnte das Feld
einräumt das er einst behauptete

Was war ehedem der Liberalismus und was unser
Nationalbewußtsein Radikal jener unpraktisisch dieses
Philisterhafte Engherzigkeit und Partikularistische Selbst
sucht führten das Wort nnd wenn auch im innersten Her
zenswinkel deutschen des Volkes der heiße Wunsch nach den
Herrlichkeiten eines neuen Deutschen Reiches schlummerte
so war das mehr ein unbewußtes Sehnen eine unklare
meist unpraktische theoretische Vorstellung die in der rauhen
Wirklichkeit des preußisch österreichischen Dualismus des
deutschen Partikulartsmus und des europäischen Egoismus
wie eine verkümmerte Pflanze ein sieches Leben sührte
Dieser unklaren und manchmal sehr unreifen Vorstellung
von einem zukünftigen Gesammt Deutschland konnten auch
alle Aeußerungen des Gefühls und der Begeisterung wie
sie sich in zahllosen Schützen Turn und anderen Festen
dokumentirten durchaus keine festere Gestaltung verleihen
sintemal die Begeisterung keine Waare ist die man ein
pökeln kann Um aus solcher Schwärmerei herauszukom
men um uns Achtung nach außen Einigkeit im Innern
zu verschaffen um Deutschland über den bloßen geogra
phischen Begriff zu erheben dazu war vor allem eine
große That und für eine solche That ein Mann nöthig
und zwar nicht ein Durchschnittsmensch sondern ein ge
waltiger Mann mit glühendem Patriotismus mit eisernem
Willen und von genialer Begabung So lange nicht ein
solcher Mann auftrat der um die Geschicke Deutschlands
in neue große nationale Bahnen zu lenken nicht allein
die Kraft des Wollens sondern auch die des Könnens
besaß so lange stand zu fürchten daß die Neugestaltung
Deutschlands eine müßige Doktorfrage bleiben möchte ge
rade gut genug um billiger Prinzipienreiterei unrealer
Phantasterei und einem bunten Wirrwarr politischer Wünsche
zur Unterlage zu dienen

Die Vorsehung hat den richtigen Manu in der Person
Bismarcks geschickt der gestützt durch das Vertrauen seines
einsichtsvollen weitsehenden Königs die ganze Fülle seiner
außerordentlichen Thatkraft seiner eisernen Entschlossenheit
und seines staatsmännischen Genies entfalten konnte um
Deutschland das wiederzugeben was ihm im Laufe der
Jahrhunderte verloren gegangen war Eine Welt von
Schwierigkeiten thürmte sich dagegen aus Wir haben
eben den König Wilhelm als eine Stütze Bismarcks be
zeichnet Aber auch nach dieser Seite hin lag für den
Minister nicht alles so um in voller Emmüthigkeit mit
dem Monarchen die Welt herausfordern zu können Schon
die Geburt des Ministeriums Bismarck vor 28 Jahren
war so schwer wie wohl kaum die irgend eines anderen
in irgend einem anderen Staate Man kann die Zeit der
Wehen die endlich dieses Kind hervorbrachten bis auf
Koblenz zurückführen mindestens kber auf vier Jahre be
rechnen Man möchte sagen daß es dem in der Welt
geschichte nicht oft ähnlich verzeichneten Schaffen und
Wirken Bismarcks entsprach wenn es Jahre lang dauerte
ehe ein so außerordentlich berufener Geist die Stätte fand
von der aus er in den Gang der Ereignisse eines Welt
theils tief und gewaltig eingreifen konnte

Erst nach langer ernster Prüfung nach den unerquick
lichen Erfahrungen die er nut einem wiederholten Minister
Wechsel gemacht und endlich nach mancherlei bald abge
brochenen bald erneuerten Verhandlungen mit Herrn von
Bismarck hatte der Monarch es über sich vermocht diesen
als Minister zu berufen König Wilhelm stand seit seinem
sechsjährigen Aufenthalte in Koblenz mit Herrn von Bis
marck in fortwährendem persönlichem Verkehr und in Aus
tausch der Gedanken über die Aufgabe Preußens 1858
berief er aber nicht den Bundestagsgesandten sondern den
Herrn von Schleinitz als Minister des Auswärtigen

In einem Schreiben des Herrn von Bismarck vom 2
Oktober 1881 aus Berlin heißt es Ich bin in Coblenz
und hier nach Kräften für deutsche Politik thätig gewesen
und für die augenblickliche Stimmung nicht ohne Erfolg,

Aber als gerade in denselben Tagen wo diese Zeilen
geschrieben wurden Herr von Schleinitz aus dem Mini
sterium schied trat wiederum nicht Herr von Bismarck
sondern Graf Bernstorff an dessen Stelle Als sodann
im März 1862 das Ministerium Auerswald Schwerin
demissionirte wurde mit Herrn von Bismarck wegen Bil
dung des neuen Ministeriums unterhandelt der Plan zer
schlug sich abermals an dem antiösterreichischen Programm
des Herrn von Bismarck Erst als auch das Ministerium
Hohenlohe Jngelfingen im September desselben Jahres an
der Armee Reorganisation verzweifelte wurde Herr von
Bismarck bedingungslos berufen

Fortsetzung folgt,

der eingeführt u f w die Frauen die ein in körper
licher Hinsicht noch recht einseitiges Leben führen haben

von den Versuchen einzelner immer abgesehen nur
das was die Mode vorzeick et und halten im Uebrigen
am Althergebrachten fest Di Hauptfehler der Frauen
kleidung faßte kürzlich Frau Fncher Dückelmcmn in Vor
trägen zusammen welche sie an verschiedenen Orten hielt
und welche auch im Druck vorliegen Der weib
liche Anzug heißt es da wie wir ihn mit kleinen Ab
weichungen seit Jahrzehnten sehen leidet in erster Linie
an zu engen Schnitten die Oberkleidung besteht aus zu
viel anliegenden und gespannten Gewändern was eine
Menge Nachtheile zur Folge hat Der bedeutendste und
am häufigsten bekämpfte ist der unsichtbare Panzer Cor
set oder Schnürleib genannt welchen man einführte um
einerseits eine wohlgeformte Büste zu erzielen und auch
andrerseits eine feste Grundlage zu gewinnen auf
welcher sich die verschiedensten Stoffe in beliebige Kunst
falten ordnen ließen Der Schnürleih sowohl wie die
engen Oberkleider behindern aber die Bewegung ungemein
was allein derjenige zu beurtheilen vermag der sich ohne
dieselben behelfen gelernt dann haben sie die Herstellung
der Frauenkleidung so sehr erschwert daß die Anfertigung
eines tadellos sitzenden und modisch geputzten Kleides zu
einer Art Kunststück geworden ist das nicht mehr Jedem
gelingt und sehr viel Zeit beansprucht Zweitens macht die
heutige weibliche Kleidung eins Anhäufung von Kleid
un gsgegenständen nothwendig wie sie durch die Unvoll
kommenheit jedes Einzelnen erzeugt werden mußte Dann
ist Manches an der Wahl der Stoffs zu Frauenkleidern
und deren Farben auszustellen Wie bei den Männern
selbst im heißesten Sommer mit Unrecht feste dichte Woll
siolle vorherrschen so zeigen die Frauenkleider umgekehrt
selbst im strengen Winter oft eine Leichtigkeit die ebenso
wenig am Platze ist Die dünnen Stoffe sind allerdings
wohlfeiler aber auch bedeutend weniger haltbar machen
überdies bei kalter Jahreszeit eine dichtere Unter und
Ueberkleidung nothwendig und verführen endlich durch ihre
geringe Dauerhaftigkeit zu häufigerem sehr unwirihschaft
lichem Wechsel der Gewänder Und doch leidet auch die
Schönheit unter demselben Die weichen und dicken Stoffe
werfen viel schönere Falten als die dünnen und halten
auch die Farben besser weshalb jedoch nicht gesagt sein
soll daß alle feinen Frauenstoffe ganz zu verwerfen feien
Richtig verwendet sind gewisse Arten z B Kcepp Mull
u w vom gesundheitlichen sowie schönheitlichen Stand
Punkt aus sogar vielen anderen vorzuziehen Was nun
die Farben anbelangt so wäre die allzu große Bevorzug
ung der schwarzen vor Allem zu tadeln Sie ist d e
Farbe der Trauer der Finsterniß des Todes nichts
in der lebensvollen Natur ist ganz schwarz Warum
wählt sie jetzt selbst Jugend und Schönheit zur täglichen
Gewandung möchten wir bedauernd ausrufen Ferner
müssen wir die Fehler des weiblichen Rockes einmal kenn
zeichnen Haben Sie über seinen Einfluß auf unsere
Haltung und unseren Gang schon nachgedacht Oder viel
leicht beobachtet wie Männer in Röcken gehen Sie be
hindern die Beweglichkeit außerordentlich weil wir sie ein
mal zu lang dann zu enge geschnitten oder zu viele auf
einander gehäuft tragen Vielleicht können wir da noch
mals von dem einfacheren und meist schwer arbeitenden
Landvolke lernen die Bäuerin trägt sast überall kurze
und faltige Röcks sie geht leicht auch mit Lasten auf
dem Rücken benützt bet schlechtem Wetter hohe Stiesel
wie der Mann und verdirbt nicht so und so viel Meter
Zeug im Jahre durch das Schleifen der Röcke auf dem
Boden Schließlich weist die genannte Dame noch auf
die bekannten Mißgriffe in der Wahl der Fußbekleidung
Schnabelschuhe oder hohe Hacken hin Man sollte wirk

lich endlich energischer damit vorgehen eine lose praktische
und einfache Kleidung einzuführen und sollte sich zu diesem
Zweck in Vereinen zusammenthun

Ueber eine Reform bsr weiblichen
Kleidung

ist seit längerer Zeit sehr viel geschrieben und auch ge
sprochen worden ohne daß es zu handgreiflichen Re
sultaten in dieser Beziehung gekommen wäre Es sind
besonders Gesundheitsgründe welche eine Aenderung in
der weiblichen Kleidung sehr wünschenswerth machen
Das tägliche Leben hat uns gelehrt daß eine gekünstelte
Kleidung vorwiegend sür ein körperlich unthätiges Leben
berechnet erscheint weil kräftige körperliche Arbeit mit ihr
sast zur Unmöglichkeit wird Die Männer haben sie da
her einfach beseitigt wo sie sie störte und sich Turn
Ruder und Schwimm Anzüge geschaffen Arbeiter Blousen
zum Bergsteigen nackte Knie lose Westen und Ueberklei
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Ist etwas im Reichstage los steht eine interessante Sitz
ung bevor vor der die Zeitungen bereits gesprochen so merkt
man dies schon von weitem der Physiognomie jener Stelle der
Leipzigerstrahe an wo das Reichstagsgebäude liegt Da halten
dann in langer Reihe die Equipagen da drängen sich auf dem
Bürgersteig die Neugierigen und zeigen sich tuschelnd und
flüsternd die einzelnen bekannteren Reichsboten da kommen die
Fremd n an mit dem rothen Baedecker oder Mnrray unter dem
Arm und versuchen immer wieder und wieder eine Eintrit s
karte zu erHaschen und hat man das von den Anderen vielbs
neidete Glück eine solche zu erhalten und schreitet nun die
Treppen zu den Tribünen hinan so fühlt man sich in einer ge
wissen Atmosphäre von Feierlichkeit von etwas Besonderem
man kommt sich selbst bevorzugt vor daß man einer solchen
Sitzung beiwohnen darf Nichts von alledem beim Abge
ordnetenhause selbst wenn die fesselndsten Debatten bevor
stehen wie am letzten Dienstag wo sich der Nachfolger des
Fürsten Bismarck den preußischen Abgeordneten als Minister
präsident vorstellen wollte Da halten keine Wagen vor dem
Vortal da bilden sich keine Gruppen Wißbegieriger auf dem
Trottoir rastlos fluthet der Strom der Passanten die Leipziger
straße entlang ohne sich um das schlichte gänzlich schmucklose
Gebäude zu kümmern auf welches nur der Freiherr von Stein
von seinem Denkmalssockel herab mit der rechten Hand hin
deutet Und so einfach jenes wichtige Haus in seinem Aeußeren
ist so einfach geht es auch in seinem Innern zu ohne daß wir
unseren Namen und Stand wie im Reichstage nennen oder
gar aufzuschreiben brauchen erhalten wir sofort aus der Portier
loge unsere Tribünenkarte und treten unseren Weg an einen
weiten Weg der uns durch lange Flure über winkelige Höfe
durch kellerartige Gewölbe endlich zu den kleinen schmalen
Treppen bringt die uns hinaufführen Alles hier macht den
Eindruck der Dürftigkeit der Kälte oft der Unwürdigleit nicht
am wenigsten die halbdunkele verstaubte Tribüne auf welche
wir nun gelangt sind und der Sitzungssaal in den wir hinab
schanen und in dem kaum die Hälfte der Plätze besetzt ist Ab
geordneter von Zedtlitz Nenkirch ist gerade inmitten einer
Philipppika er spricht nicht zu schnell und sehr deutlich trotz

dem ist er nur schwer zu verstehen und seine Collegen erleichtern
ihm seine Aufgabe auch nicht sie sitzen und stehen zwangslos
umher gehen von einem Platz zum anderen verlassen den Saal
und kommen wieder tauschen Begrüßungen aus und plaudern
miteinander leien Zeitungen oder schreiben Briefe kurz
dieke Sitzungen scheinen für sie mehr ermüdend als anstrengend
und fesselnd zu sein Doch plötzlich hört das Summen und
Surren auf Der Herr Abgeordnete Windthorv hat das
Wort erschallt es von dem erhöhten Sitze des Präsidenten
neben dem die Schriftführer raschelnd ihre Federn über das
Papier gleiten lassen während unter ihnen die amtlichen Steno
graphen an einem winzigen Stehpult Seite auf Seite mit ihren
Hieroglyphen bedecken oben aber auf der Journalisten Tribüne
rasch noch die harrenden Druckerjunzen mit dem vorräthigen
Manu eript versehen werden denn die kleine Excellenz spricht
lange und man muß dabei tüchtig aufpassen Windthorst steht
an seinem Platz aber er sieht nicht größer aus wie die neben
ihm sitzenden Fractionsgenossen nur sein Mondschein leuchtet
noch etwas umfangreicher uns das will viel sagen Tiefe Stille
ist eingetreten viele der Abgeordneten drängen sich heran um
besser verstehen zu können langsam gemessen nnd deutlich
dringen die ersten Worte hervor aber allmälig wird der Tonk
lang eintöniger und schwächer denn die Perle von Meppm
hält ihr Haupt gesenkt und richtet es nur ein wenig auf wichti
gen Stellen und den Zurufen aus dem Hause Auch die Spann
ung der anderen Abgeordneten läßr nach sie kehren theilweise
auf ihre Plätze zurück und ebenso wird es auf den Tribünen
wieder unruhiger zwei Abgeordnete nur schenken ihre fortge
setzte Aufmerkiamkeit der welstschen Excellenz Eugen Richter
der sich unausgesetzt Notizen macht und der neue Reichskanzler
von Coprivi der am sogenannten Ministertische neben Herrn
von Böiticher sitzt und mit größter Aufmerksamkeit die einzel
nen Reden in denen ja feine Amtsübernahme mehr oder min
der den Mittelpunkt bildet verfolgt In die Generalsuniwrm
gekleidet am Hals den Ocden p ur Is auf der Brust
das eiserne Kreuz erster Klasse mit der Hand sein Pincenez in
Bewegung setzend so harrt er stundenlang aus dort auf jenem
Ecksitze den nur selten sein Vorgänger eingenommen w e die
ganze Erscheinung des General Reichskanzlers um mit Windt
horst zu sprechen eine sympathische ist so auch seine Redeweise
klar bestimmt wahr dieses Gefühl hat man sofort wenn
man ihn hört und dieses Gefühl verstärkt sich noch mit jedem
Male Dazu aber werden die Abgeordneten reichlich Gelegen
heit haben denn der neue Ministerpräsident denkt häufig den
Sitzungen beizuwohnen und sich anch persönlich an den Debatten
zu betheiligen

Ehe der Frühling die gesellschaftlichen Banden ganz lockert
wird sich noch einmal unsere Hofgesellschaft vereinigen
um sei es als Mitwirkende sei es nls Zuschauer einem wohl
thätigen Zweck reiche Mittel zuzuführen Es handelt sich um
eine Anzahl lebender Bilder mit verbindenver Musik die
demnächst zum Besten des Paul Gerhardt Sti tes im Schau
spielhaus gestellt werden und welche von unseren rsten
Malern arrangirt an Mannigfaltigkeit nichts zu wünschen
übrig lassen Weniger mannigfaltig sind die Preise denn
es werden nur Billets für 20 und für 10 Mark ausgegeben
dafür wird man aber auch auf der Buhne die Blüthe
unseres Adels versammelt sehen und es sind darunter io v ele
anmuthige und schöne Erscheinungen daß Viele schon allein des
halb die hohen Preise bezahlen Wundern sollte es uns ob
nicht dieser Vorstellung die Gründung eines Gräflichen Schau
spiel Vereins zur Folge hat s 1 der Statuten Es werden
nur Stücke adeliger Damen und Herren aufgeführt s 2 Die
Mitgliedschaft welche einzig und allein zum Besuch der Vor
stellungen berechtigt kann nur von solchen erworben werden
die väterlicher wie mütterlicherseits mindestens je zehn Ahnen
auszuweisen haben In unserer Zeit wo man die sozialen
Geaensätze auszugleichen oder zu überbrücken sucht scheint eine
gewisse Bühnendichtung eine Ausnahmestellung zu verlan
gen denn zu der Freien Bühne grsellts sich vor kurzem
eine F re ie Volk s d ühne welche billige Arbeitervorstellun
ken bezwecke und als dritte im Bunde stellt sich nun die
Deutsche Bühne ein welche mit ihrer Vorgängerin konknr
rirt und ihr schwer Beschuldigungen vorwirft Der Spiel
plan heißt es in dem soeben versandten Programm dieser
neuen Bühnen Genossenschaft setzte sich zusammen aus wenig
interessanten fremdländischen Stücken die voll örtlicher Bezieh
ungen höchstens auf ethnographischen doch nicht auf ästhetischen
Werth Anspruch erbeben konnten oder aus Versuchen einheimi
scher Autoren deren langweilige Plattheit einen feineren Kunst
sinn abstoßen mußte und denen zumeist nur persönliche Bezieh
ungen den Weg auf die Bretter erschlossen Die Deutsche
Bühne will wie schon ihr Name sagt nur Werke deutscher
Schriftsteller zumeist jüngerer literari ch bereits hinreichend
bekannter berücksichtigen sie stellt sich auch in den Dienst des
Realismus aber sie will die Grundsätze desselben keineswegs
auf die Darstellung der kleinlichen Trivialitäten des Alltags
lebens und der rohesten Ausschreitungen beschränken so
Wenig lwie auf die sclavische Nachahmung ausländischer
Sensationshascherei, Alles sehr sckön nnd sehr gut und
durchaus anerkennenswert aber wir fürchten dieses Pro
gramm wird eben auch nur Programm bleiben und m
der Wirklichkeit werden sich die Dinge eben anders gestalten
als wie es auf dem Papier verheißen ist Persönliche und
private Interessen spielen hier wohl eine Hauptrolle denn
wahrhaft gute Stücke finden bei dem Wettkampf der Theater
Direktwnen überall jetzt gern ein warmes Willkommen und
die Bühnenleiter wie das große Publikum stehen dem Realis
mus falls er nicht zu wurmstichig ist durchaus nicht so feind
lich gegenüber wie dies eine bestimmte literarische Clique immer
von neuem ausposaunt Das sehen wir an dem tiefgehenden
Erfolge den Sudermann s Ehre nicht nur in Berlin sondern
auch überall in der Provinz errungen Wie gesagt die gute
Sache wird vorgeschoben und soll die liebe eigene Person
decken aber wir glauben daß weitere Kreise sich herzlich wenig
um diese literarischsn Kleinigkeitskrämereien kümmern und daß
die Erwartung auf ein allseitiges Interesse recht herbe zer
stört werden wird

Doch lassen mir jene Bühnen und freuen uns lieber des
prächtigen Ausstattungsstücks das uns der Frühling bereitet
Bald öffnet nun auch wieder der Landesausstellungs Park
seine Pforten und nimmt zunächst die umfangreiche Ausstellung
des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den Preußi
schen Staaten auf zu welcher die Vorarbeiten in regem Gange
sind Noch emsigere Thätigkeit herrscht auf dem mächtigen
Pankower Festplatze auf welchem Anfang Juli das zehnte
deutsche Bundesschießen abgehalten wird Für dasselbe
zeigt sich hier die sichtlichste Theilnahme denn seit 1847 wo
das große Schützenfest stattgefunden hat Berlin nie wieder so
viele fremde Schützen in seinen Mauern gesehen wie sie in
diesem Sommer hier sich einfinden werden unter ihnen auch
mehrere tausend aus Amerika Wie großartig dos Fest ge
feiert werden soll xeht schon daraus hervor daß die Ausgaben
nicht 600 000 Mark überschreiten sollen meistens ist dies doch
der Fall und daß allein die Errichtung der Abends elektrisch
erleuchteten Festhalle 125 000 Mark erfordert während für
den Festzug 85 000 Mark ausgesetzt sind Jedenfalls geht Ber
lin buntbewegten Sommertagen entgegen

Paul Lindenberg
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